
„Transmissionsriemen der sozialdemokra-
tischen Ideen“ wirkten. Das war nie ein-

voller Erfolg, besonders wenn Zielsetzun-
gen und Ideen den Interessen der Men-
schen oder den historischen Gegebenhei-

Beispielhaft ist die Entwicklung der Ar-
beitersängerchöre. Dem Versuch aktivisti-

der Chore ausschließlich auf die Pflege des
Freiheitsliedes, des Arbeiterkampfliedes

entgegen. Eine davon war, dass minde-
stens in den ersten Jahrzehnten seit 1863
die Zahl der brauchbaren Freiheitslieder
außerordentlich klein war. Hinzu kam der
Mangel an Komponisten und guten Diri-
genten. Des weiteren war zu berücksichti-

harten Arbeitstagen ein starkes Bedürfnis
nach entspannender Geselligkeit befrie-

Volks- und Trinklieder angebrachter gewe-

besser erfüllt als das politische Lied. Die

außen aufgezwungen durch die Verfol-
gung der Polizei und die gesetzliche Behin-
derung jeder politischen Betätigung der
Vereine in vielen Teilen des Reiches.
Während der elf Jahre unter dem Soziali-
stengesetz haben Arbeitergesangsvereine

für die illegale Arbeit der Sozialdemokratie
genutzt und damit äußerst wichtige Be-

wahrgenommen. Was die Chöre anbetrifft,
haben sie in dieser Periode im Interesse der
Sicherung ihrer Legalität das „bürgerliche
Repertoire“ eher noch erweitert. Das Volks-

1908 offiziell in den Statuten des Arbeiter-
sängerbundes der Pflege des Freiheitslie-
des gleichgestellt. Und dabei blieb es auch,
nachdem alle vereinsgesetzlichen Be-
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Gedenktafel für

Hermann Müller

„Demokratie braucht Demokra-
ten“, betonte Frank-Walter Stein-
meier am   bei der Einweihung der
Gedenktafel zur Erinnerung an den
Sozialdemokraten Hermann Müller.
Der letzte Reichskanzler in der Wei-
marer Republik, dessen Regierung
auf der Grundlage parlamentari-
scher Legitimation war, trat bis zu
seinem Tode sehr engagiert für Tole-
ranz, den Ausgleich von Interessen
und für die freiheitliche Demokratie
ein.

Anwesend waren ca. 120 Personen. An
Müller erinnerten der Historiker und
Anreger der Tafel, Dr. Bernd Braun (Stif-
tung Reichspräsident Friedrich-Ebert-
Gedenkstätte, Heidelberg), der SPD-Lan-
desvorsitzende Michael Müller und der
SPD-Fraktionsvorsitzende im Deutschen
Bundestag und ehemalige Bundes-
außenminister, Dr. Frank-Walter Stein-
meier. Braun setzte einen Akzent auf
die gesundheitliche Leidensgeschichte
Müllers, der bis zur Selbstaufgabe um
die sozialdemokratischen Errungen-
schaften und den Erhalt der Republik
kämpfte. Er starb mit nur 54 Jahren am
20.3.1931. Steinmeier würdigte den über-
zeugten Demokraten und Sozialdemo-
kraten, den Mann des Ausgleichs und
der politischen Ratio, an den man sich
mehr erinnern sollte. H.H./BS ❏

Gedenktafel an Müllers Sterbehaus in Berlin-
Tiergarten-Süd, Derfflingerstraße 21. 

Michael Müller und Frank-Walter Steinmeier
bei der Gedenktafelenthüllung.   Fotos: Hübner


